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Here Nadyfolger, id) avbeite {dhor; eben Habe id) diefen
Gtof Redynungen mit dem Budye verglichen um zu fehen,
ob Ddie Cudfummen itberall ftimmen, und nadyher foll ich
fie ,follationieren”. ©Hdnsden wufte ja nidt, daf mit
diefem BWergleidhen eben das ,RKollationieren” gefdjehen
war, und hatte mit einem Gchauer der Ehrfurdht den Be-
ginn diefes jedenfalls fehr {djwierigen Tuns abgewartet;
er wuBte nod) nicdht, daf er als KRaufmann oder als Be-
amter Ddavauf Halten follte, zum Hhoheren Anfehen feiner
Gilde bden einfaditen Jdtigleiten mbglichit gelehrte
Namen Fu geben, ja er wuBte nidht einmal, daB fein
Lehrherr zum Bornamen Paul, zum OGefdledhtsnamen
Grober hieg und bder Nad)folger des fel. verftorbenen
Seren Frany Peter war.

Aber das waren RKleinigleiten! CErjt nad)y und nad
muften Frang Peter Nad)folgers Leute die {hwere Aufgabe
[ofen, aus Hans Hell auszutreiben, was einfades, folge-
ridtiges Deut{d) war, und ihm Dbeizubringen, was der
Raufmann fiir Deut(d) halt. Bald {ollte Hans , fatturieren”;
er mufBte einem Kunden eine Redhrnung ausftellen iiber
2 Kiften Qurywaren. Unfer Hans leiftete folgendes Sdriftitiict :

RNivgendheim, den 10'" Februar 1910.

Redynung von Frang Peter Nad)folger

fitr Heren Jofef Meier, Ladeninhaber in Burgheim.

Gte erhalten hiermit Redhnung iiber Jhre Beftellung,
pie Gie unferm Reifenden, Heren CEisbein, am 5t b, M.
giitigit erteilt haben. Wir wiinfdjen Fhnen guten Empfang
der Ware und empfehlen uns Sodjadhtend
3. M. 101/102. 2 Kijten Kurzwaren, in gewdhnlider Fradht
enthaltend:

Gr. Ro.
2 Gdjachteln {dwarze Stednadeln s 2/— 4—
2 p feinjte {dhwarze Seidenligen , 8/— 16.—
4 ; Hadelnadeln . A/ — 16, —
5 ” Ctidgarn Nr. 325 . 2/— 10.—
2 Gt. {dhwarzes Gummiband Nr. 930 , 3/60 T.—
2 Gdjadyteln Perlgarn . 8/— 16.—

ufw. ufw. :

Da fam er aber {dhon an! Was das fiir BVerviidtheiten
feten? ob er Denn glaube, die Qunbden fonnten {oldes
3eug verftehen? Flugs mubte Hans nad)fdjreiben, was

ibm ein gewiegter ,Commis” diftierte. €5 lautete:
RNirgendheim, 10. 1. 10.

Faftura von Frang Veter Nadhfolger

filr Jofef Meier, egotiant in Burgheim
Beige{dloffen erhalten Gie Faftura iiber am 5ter crt,
unferm Reifenden, Herrn Cisbein, giitigft erteilte Koms-
miffion und witn{djen wir guten Empfang der Ware, uns

beftens empfoblen haltend. Sodyachtungsoollit.
3.M. 101/102 2 c. Mercerie in P. V., enthaltend:
2 Gdjadteln Epingles, noir a 2/— frs. 4.—

2 " Geidenlacets, feinit, {hwarz & 8/— , 16.—
4 ,, crochets : a4/— , 16.—
5 » coton a broder,

A couleur Jto. 325 a2/— , 10.—
2 Gt. Elastiques, {dwary RNo. 930 a3/,mo , 7.—
2 Gdyadhteln coton perlé ag/— , 16—

etc. etc.
Go! Hans Hell, das nennt man bei uns Deut{d!

Wie mangelhaft dod) die Sdhule unfere jungen Leute

votbereitet!

Sans erlebte aber nod) viel {dywerere Niederlagen, als
er anfangen mufite, Gefd)aftsbriefe su {dhreiben. Cr mufte
lernen, fein evworbenes anftindiges Deut{d) auf jeder
pritten Jeile au verleugnen.

,Jbhre in Nota habende gefd)iste Kommission vom
15 crt. hifl. danfend Deftdtigend, erlauben wir uns, Jhnen
unfere mneueften Nouveautés in Bonneterie, Tricoterie
und Mercerie ju bemuftern und hoffen wir, Jhre Jufrieden-
heit damit voll und gany erwerben fonmen zu diirfen.
Was Jhre, in Jhrem gefdhisten Geftrigen erhobene Recla-
mation betreffend Preife von No. 2 art. 1901 couleur
Dbetrifft, erlauben wir uns, Jhre ufmertiamteit auf unfern
Prix courants pom 1'% p° hofl. su lenfen, worin Gie
unfere Beredynung a 2 frs. per Numero als eine ridjtige
finden wollen und {ollte es uns freuen, aud) darin
Jbre gefchigten Ordres rechtzeitig 31t erhalten. Wir notieren
uns nod) gernme, daf Gie geftern frs. 500.— auf unfer
Postcheckkonto VIII, 00012 abgefiihtt haben und indem
wir Jhnen fiir diefe Rimesse beftens danfen, zeichnen

Hodyadtungsvollft
Grany Beter Nadyfolger.
Jept fonnte Hans Peter KRaufmannsdeutfd).
I Cmil Garraug.

Blividyer oder Biivdher?

An einem biindnerijden Kurort erhodb ficdh) Ffiivzlich
eine lebhafte Auseinanderfefung zwifdhen einem {dwei-
gevifdhert und zwei reichsdeutiden Giften iiber die Frage,
ob ,es” heiBe Jiiricher oder Jiivdjer? Die Reidysdeutidyen
wollten nur Jiividjer gelten laffen, man fage ja aud) Dan-
siger und nidht Dangger, der Sdhweizer war fiir Jiivder,
hatte aber aud) eine Ahnung, es finnte am Ende beides
ridhtig fein. Wan wandte fid) an die Sdyriftleitung der
LJteen Jitrdyer Jeitung”, der wir dann auf ihve Frage
folgende Antwort gegeben hHaben:

Da fann in der Tat jeder nad) feiner Faffon felig
werden! Jundd)ft entfteht aus Jiivich durd) Ableitung
natitelid) Jitricher, und fo darf man unter allen Umfitdn-
den fagen. OGottfried RKeller Hat Fiiridjer Novellen ge-
fdhrieben, Goethe {dhwdrmt in ,Didtung und Wahrheit”
pom Jitridyer Gee, und in Jitrid) erfcheint eine ,Jiividyer
PLoft”. Jtun find aber {djon vor vielen Hhundert Jahren
pie Gelbftlaute in den unbetonten Gilben vieler Worter
abgefdywddhyt, in oielen Fdllen fogar gany ausgeftofen
worden: Oheim wurde zu Ohm, Ambet zu Amt, Crneft
3u Crnjt, AUrzet zu Arzt, diutiff zu deutid), waldifd) ju
wel{d), menuifd) 3u Menfd). Go ift aud) Jiivid) zu Jiivd)
geworden, Diefe Form ift heute gang ungebrdud)lich, aber
im Jahre 1772 find Diderots und Gefners Idyllen in
Lolird)” exfchienen; Rlopftod vithmte 1750, daf ,Biivd) in
ruhigem Fal freie Bewohner nahrt”, und Goethe {pricht
in der Befdyveibung feiner dritten Shweizer Reife vegel-
mdgig von Jiivd), fonft freilich faft immer von Jiivid).
Gottfried Keller [dft im Johannisnadytfeftipiel Friedrid
den Grofen (natiirlid) mit frangdfijder Uusipradje des
Fremdwortes) fagen: ,Herr Chiriivge, ift er der Schwei-
ser nidht von Bitrd)?” Die WusftoBung des unbetonten
Gelbftlautes tritt namentlidy dann ein, wenn an das ur-
fpriingliche Wort eine Nadyfilbe tritt. Go heifen die Ci-
genfdyaftswdrter zu Himmel und Teufel hHimmlifd) und
teuflifch, zu nieder und wider niedrig und widrig; bei
einigen Wortern fommen Doppelformen vor: ju wanbdern
Wanbderer und Wandrer, zu wandeln Wandelung und
Wandlung, u ander andere und andre. €s entfpridht alfo
alten deutfdhen Lautgefeten, wenn vor der Wbleitungs-
filbe -ex das 1 von Jiirich und das -e- von Bafel ausfallen;
die Formen Jiirdjer und Basler find neben den wvollen
Gormen Jiivider und Bafeler durdjaus erlaubt. Go
fpricht denn aud) Goethe in jener Reifebefdjreibung im-
mer vom Jiirdjer Gee, aud) vom Fiirdjer Wappen; er



glaubte fogar die Beobad)tung ,eines gewiffen ftieren
Blids der Gchweizer, befonders der Jiirdjer” gemacht 3u
haben. Wenn diefe Ausftofung bei Danjig nidt einge-
treten ift, mag das davan liegen, dafy bei diefem Worte
drei IMitlaute jufammengeftofen wdren, was die Aus-
fpracye nicht gerade erleidytert htte; aber diefe Ab{dhwd-
dung und Ausitofung find in Norddeutidhland iiberhaupt
feltener als in mittel- und oberdeutichen Gebieten,

Bei diefer Gelegenheit mbge eine fprachliche Befon-
derfeit erwdhnt werden: bdie Form Fiirichiee, die
den Reidysdeutfchen ebenfo falfd) vorfommen muf, wie
aud) uns Gdyweizern die Formen Genfiee, Thunjee vor-
famen. Cine Dderartige Sufammenfetung geftatten wir
uns nur bei Jiivid), wenigftens vor Gee. (Auc) Goethe
jagt einmal Biivichiee.) Wir fpredhen aud) von Iiirvidh-
deutid), Berndeutid), Bafeldeut{d), aber nie von Appen-
selldeutid), Glarus- oder Gt. Gallendeutidh; nad) gemein-
deutfdjem Gpradygefithl muf es Berner Deutfd) und Jiir-
dher Deutjd) heifen. Jn Bern gibt es eine Thunftrafe, in
den Obrfern um Ziivid) Jiividhjtrafen, was aud) dem oft-
fchwetzerifdjen Obre fpradywidrig flingt; es wiirde audy
in Jiivi) niemand einfallen, von einer Babenjtrafe,
einer Luzern- oder WinterthurftraBe u fpredien. Das
alles jind wohl mundartliche Formen, die man von der
Cdriftfpradhe aus anfedyten fann, :

Hom Biidyertifdh.

Begleitwort zu einer Brieffammlung flr Sdfiler.”)

Cin Briefbud) fiiv Schiiler! Wombglid) eine Mufter-
faommlung, mit deren ©Hilfe die Jugend Briefe chreiben
lernen foll? Die Vorrede beftitigt den BVerdadht. Man
lieft darin: Die Methode ift threm Wefen nady die alte;
es ift die Uusdrucfs- und Ctilbildung durd) Nadyahmen
eines Borbildes.

Gegenitber dem Berdadite, i) wolle im IJeitalter des
freten Crlebnisauffates den Gtil nad) Sdablonen drillen,
weife td) davauf hin, daB id) mid) {dhon mit meinem
Budye ,GefaBte Quellen” auf den Boden des freien Auf-
fages geftellt habe und daf derfelbe Grundgedante, nim-
lid): die fpradyidhdpferifdie Kraft durd) das Crlebnis u
fordern, aud) diefe Brieffammlung beherrfdht.

Dtes hindert mid) aber nicht fiiv {dhriftliche Sonbder-
iibungen eingutveten, deven Jwed ift, beftehendes Gprady-
gut dem Wortgeddd)tnis einguverleiben. Die Sdhiiler miif-
fen veranlaBt werden, mehr als bdas bheute gefdjieht,
sufammenbingende Vrofaftiicte {driftlich nadyzugeftalten.
Wber nur Profa edelften Geprdges ift su einer foldjen nad
Tiefe ftrebenden Befdydftigung gut genug. Id) lehne alle
jene IMufterbeifpiele ab, die man zum Ciniiben von felte-
nen oder {dywierigen Gpradyformen fiinftlid) hergeftellt hat.

Unftreitig ift heute an wertvoller, findertiimlicher Profa
fein Mangel mehr. JFm Duiterfpradyunterricht wird bdie
Dichtung immer hdufiger u Ehren gegogen; ja, es hat
pen Anjdjein, als ob die didterifhe Profa immer mehr
alleiniges  BVorbild fiir den {dyriftlihen Gprad)gebraud
werde. Dies ift nid)t ungefdhrlid).

Wir diirfen nidht vergeflen, daf fich in der Didytung
per Gtil den Riidfidhten auf die Sdhvnbeit untevordnet.
Jhre Uufgabe ift Crhohung des Ultdgliden, BVerfldrung
ves Wirflihen, BVeredelung des Naturhaften. Wer fich
nun ausfdlieRlid)y an didhterijher PVrofa {dhult, verfdllt

*) Des Ulltags Greude, Gorge und Not im Briefe
bebeutennder Manner und Frauen. Cin Lefebud) von Otto Berger.
144 Geitent. Preis geb. Fr. 3.—; von 10 Gtitd an je Fr. 2.50.
Berlag H. R. Sauerldnder & Cie., arau.

- gernte in den Fepler, die Manier des Didyters nadyzuahmen,

alfo 3. B. aud), wenn er Vriefe {dhreibt. Wo fid) der Li-
terat auf Roften des Menfdjen breit madyt, da entfteht
jene Falfchmiingerei der Gefiihle und Gedanfen, die um fo
betriiblidyer ift, als es oft {dhwer fdlt, fie als foldye Fu er=
fennen,

Um etrter {oldhen Cntartung des {dyriftlichen Ausdructes
vorzubeugen, follte man den Gdyiler {don friihe mit
Gpradyporbildern vertvaut madjen, die aus den Bediirf-
niffen des AUlltages [ervorgegangen find,

DOtefen Crwdgungen verdantt die Brieffammlung ihr
Cntjtehen. Jd) habe nur Briefe bdarin aufgenommen,
penen einfachfte Berhiltniffe ugrunde liegen. Gie find
entitandent arn der Quelle allgemein menfdliden Gliices
und Ungemad)s. Wenn man fie Tieft, werden in einem
hundert Crinnerungen an dhnlidie, am eigenen Herde mit=
erfebte reuden und Gorgen wad). Aud) fiir die Sdyiiler
find bie Worte Frdger von vertrauten Gedanfen, AUn-
{dhauungen, Gefiihlen, Stimmungen; deshalb dringen fie
in die Tiefe der Geele und bleiben auf die Dauer hHaften.

Im mutterfprachlichen Unterricht bediirfen wir alfo nidht
nur des literari{djen Vorbildes, ebenfo nitig find Beifpiele
jener Ausdrudsweife, wie fie unfern Meiftern der Sprade
etgen ift, wenn fie fid) im Vriefe dufern.

. Brieftaften.

Dr. §., B Daf die hihere Handelsidhule La Chaug-de-Fonds
ihr Werbe[dhreiben in deut{der Spradie verfaft und war in gutem
Deutfd) (die Sdreibweife ,Jurift’ fteht zwar nidt im Duben, ift
aber gang verniinftig — ,,Sie lehren uns, was wic tun jollten”’)
und daf man dort den deutfdidwetzerijhen Schiilern fo oiel als
miglid) entgegenfommen will, ift in der Sat fehr erfreulid. Swar
haben es die verniinftigeren Welfhen immer {o: Wenn fie etwas
von uns wollen (3. B. Geld fitr Gtaatsanleihen, in diefem Falle unjere
Rinber) fonnen fie {hon deut{d); aber ¢s gibt fo-viele gleidgiiltige,
dte fid) zu Diefer Hoflihteit die Miihe dodh nicht nehmen wollen,
und dann wieder gang fdlaue, die wiffen, daB ¢s den meiften
Deut|dhidwetzern {dhmeidelt, wenn man ihnen Kenntnis des Franzo-
fijhen als gany felbtverjitandlid) zutraut, daff diefes Werbefchreiben
witflih Lob verdient. — Der Fall mit dem Remboursement und
Recommandé aus Berlin mag dhnlidhe Urfaden Haben mit der
in der Brieffaftenantwort an €. G., B. behandelie.

£ J., 3. DaB die ,beffern” Raffeehéufer von RJiirid) faft alle
fremde RNamen tragen: Odéon, Glite, Du Pont, Terraffe (franzsfifdh
gefprodjenl), daran hat man fich (letber!) jdon faft gewdhut; daj
¢s an Diefen Pflegeftdtten angeftammien Gdyweizertums Biiffets
und oilettes gibt, daran aud); aber daf im « Café Esplanade »
(Bas denfen fidh) die guten Jiivdjer bei diefem Namen? — Nidts:
«3ft aud) nidht notigl”) eine Entrée und eine Sortie gibt, it in der Tat
ein entfchiedener ,Fortidritt« ! :

3. B., 3. Bejten Dant fiir die ausgefdnittenen Todesanzeigen!
Wenn Gie nidt die zivilftandsamtlide Anzeige begefitgt Hatten,
wdre i) freilid) nidht auf den Gedanfen gefommen, Logli bebeute
Alois. Natiirlid) mag man {rauvernde Hinterlaffene nidht mit {prach-
lichen Juredhtweifungen anrvempeln, aud) wenn fid) die unglitclidhe
Braut des Verftorbénen Flobhry nennt, aber mit der Feit ldkt
fih aus der wadfenden ,Mufterfammlung” dodh) einmal etwas
madjen; fahren Gie bitte nur fort mit Jhren Gendungen.

. Bl, 3. Dem Bauer oder Dem Bauern? Da ift betdes
tidittg. Gs gab {don in mittelhodhdeutiher Jeit nebenetnander
swet Whorter mit derfelben Bedeutung, aber etwas ver{diedener
Form. Jm Werfall Haben fie fih dann ausgegliden zu Bauer, aber
in den andern Fdllen der Cingahl fommt der alte Unter{dhied tmmer
nod) zum Borfdyein, indem das Wort eniweder ,ftart” gebeugt
werden fann, d. h. es nimmt nur im Wesfall eine Endung an und
swar s (bel andern Wittern aud) es): des Bauers, dem Bauer,
Den Bauer, obder ,fdwad)”, d. §. die andern Fialle der Cingahl
Haben alle ein n: des Baitern, dem Bauern, den Bauern, Die
MWehrzahl wird immer {Hhwad), alfo mit n gebildet. Alfo das eine
ober Das anbere, aber nidht durdyeinander, wentgjtens nid)t innerhalb
eines Jeitungsaufiages.

. 5., 3. Deutihland ftehe vor feiner Automobilifterung?
RNein, da haben Gie vedht gehabt, wenn Gte das Sdhauerwort ab-
lehnten. Jft {hon das Wort Automobil, halb griedhifdh, Halb deutidh,
fein fpradhlides Runit-, fonbern ein Flidwert, {o witd es durd die



	Züricher oder Zürcher?

